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Über 600 niedersächsische Kitas r und ein Modeltstudiengang für Erzieherinnen stehen

auf dem Prüfstand.
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Stroß
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gangsleiterin des Masters Bi[-
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der Abteilung Lebenslange Bit-
dung an der Pädagogischen
Hochschute Karlsruhe

h 
i. Forderung nach Qualitätssiche-

V runggehört in deutschen Kinderta-

gesstättenwieauch in der Erzieherinnen-

aus- und -weiterbildung mittlerweile zum

Alltag. Der Beitrag zeigt in zwei Teilen

zentrale Ergebnisse einer großangelegten

Untersuchungin niedersächsischen Kin-

dertagesstätten und benennt wichtige fu-

pekte ftir Reformen im Bereich der Erzie-

herinnenbildung.t)

Der vom Bundesministerium ftir Fa-

milie, Senioren, Frauen und Jugend 2003

diagnostizierte Rückstand Deutschlands

um zehn bis 15 Jahre im internationalen

Vergleich frtihkindlicher Betreuungssys-

teme ist von fundamentaler Bedeutung

ftir die Enr'wicklungen im frühpädagogi-

schen Bereich in den vergangenen Jahren.
Der hierdurch ausgelöste massive Reform-

schub hat in den einzelnen Bundesländern

viele Innovationen in Gang gesetzt, er hat

die Einstellungmindestens zweier Genera-

tionen von Erzieherinnen zu ihrer Tatig-

keit grundlegend geändert - und sei es im

Sinne der generalisierten Sollensforde-

rung, onicht mehr so weiter machen zu

dtirfen wie bislangn. Noch nie ist über Ele-

mentar-, Fri.ih-, Kleinkind- bzw. Vor-

schulpädagogik so viel geschrieben wor-

den wie in den letzten Jahren. Und doch

gilc Politische Forderungen nach Verän-

derung und der sie begleitende Reform-

druck stellen die eine Seite der Medaille

dar, der Ist-Zustand - im Sinne der alltäg-

lichen Realität in Kitas - ist auf der ande-

ren Seite der Medaille angesiedelt. Dieser

Ist-Zustand ist in einer großangelegten

Untersuchung (Strukturanalyse) von610
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Kindertagesstätten erhoben worden; da-

ran anschließend ist ein Modellprojekt in

Form eines'Weiterbildungsstudienganges

ftir Erzieherinnen aus der Region entwi-

ckelt worden (Stroß/Spiegel 2011). Vel-

che Ergebnisse können für die gegenwär-

tige frühpädagogische Diskussion, insbe-

sondere ftir Leitungs- und Fachkrafte in

bundesdeutschen Kitas, als wichtig ange-

sehen werden?

Besonderheiten der Region

Das untersuchte Gebiet liegt im'W'esten

Niedersachsens. Es umfasst die sechs

Landkreise Cloppenburg, Diepholz,

Emsland, Oldenburg, Osnabrück und

Vechta. Mit einer flächenmäßigen Aus-

dehnung von rund 10.500 km2 umfasst

es 21,85o/o des Bundeslandes Nieder-

sachsen. Die Gesamteinwohnerzahl be-

lauFt sich derzeit auf t.460.045 Einwoh-

ner. Auf dieses - weitgehend landlich

geprägte - Gebiet verteilen sich 610

Kindertagesstätten (Krippen, Kindergär-

ten, Horte). Im Zentrum der hier unter-

suchten Region ist die Universität

Vechta angesiedelt, die mit insgesamt

3.300 Bachelor- und Masterstudieren-

den bis dahin über keine Erfahrungen

mit studiengangspezifischen Angeboten

für Erzieherinnen verfügte.

Von besonderer Bedeutung ist die

Tatsache, dass das Gebiet, wirtschaftlich

gesehen,eine der strukturstärksten Re-

gionen Nordwestdeutschlands darstellt.

Aufgrund der deutschlandweit höchsten

Geburtenraten ist der Bedarf an qualita-

tiv hochwertigen Kindertageseinrichtun-

gen und an entsprechend qualifizienem

Leitungspersond in dieser Region be-

sonders groß.

Gibt es den ntypischen
Kindergarten(?

Die untersuchten Kindertagesstättenver-

fügen im Durchschnitt über eine K"p"-

zität von 82 Kindern; die Betreuung

wird hauptsächlich in Stammgruppen

realisiert. Auf eine Einrichung veneilen

sich im Durchschnitt vier Gruppen mit

einer jeweiligen Größe von 2l Kindern.

Allerdings zeigen sich erhebliche Diffe-

renzen zwischen den Kindertagesstätten,

da die Anzahl der Gruppen von einer

bis zu neun Gruppen variiert und auch

die Größen der Gruppen mit sechs Kin-

dern im Minimal- und 26 Kindern im

Maximalbereich sehr große Unter-

schiede aufweisen.

592 der 610 Betreuungseinrichrungen

sind als Kindergärnen konzipiert. Das be-

deutet, dass 96,980/o der Betreuungsein-

richtungen sich schwerpunktmißig an

Kinder imAltervon 3Jahren bis zum Ein-

schulungsalter richten. Lediglich 2,630/o

der Kinder werden im IGippenalter und

0,39o/o im Hortalter neben dem schuli-

schen Bereich betreut. Betreuungsmög-

lichkeiten ftir Kinder in einem Kindergar-

ten stehen in allen lSeisgebieten flächen-

Abb. 1: Pädagogische (Haupt-)Konzepte.

Quelle: Prof. Dr. Annette M. Stroß.

Orientiert sich die Einrichtung an einer bestimmten Konzeption?

1,910/o
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Andere Konzeptionen

Abb. 2: Andere Konzeptionen.

Quelle: Prof. Dr. Annette M. Stroß.

deckend zur Verfugung. Regionale Unter-

schiede ergeben sich jedoch hinsichtlich

der Anzahl der Einrichtungen, insbeson-

dere der verftigbaren Plätze und der An-

zahl der Kinder, die sich in der Region ge-

genwärtig in dem entsprechenden Alter

befinden.Hier zeigt die Aufnahmesitua-

tion eine lJnterversorgung mit Betreu-

ungsplätzen, da drei Viertel der Kinder-

gdrten angeben, voll besetzt zu sein, und

im Durchschnitt rwölf Absagen pro Jahr
verteilen müssen.

Der 'typische, Kindergarten im Ein-

zugsgebiet beschäftigt im Durchschnitt

ll,2l Mitarbeiter, so dass ein Mitarbeiter-

Kind-Verhdltnis von l:8 vorherrschend

ist. Die Leitungskräfte in den Kindergär-

tensind in der Hälfte der Einrichtungen,

vor allem in Einrichtungen, die mindes-

tens 60 Kinder betreuen, von der Grup-

penbetreuung freigestellt.

Der Vergleich der räumlichen Rah-

menbedingungen der Kindertagesstätten

in der Region zeigp, dass der Durch-

schnittswert deutlich über der Mindest-

raumgröße liegt.

Die Gebäude sind im Durchschnitt

505,21 m2 groß; demnach stehen pro

Kind 6,83 m2 (statt der verordneten Min-

destfläche von 2 m2) zur Verftigung. Das

Kindergartengelände nimmt eine Durch-

schnittsgröße von far;t 2.329,31 m2 ein

und bietet den betreuten Kindern eine

Fläche von knapp 31,83 m2 pro Kind.

Der Durchschnittswert der Außenfläche

I  Handlungsoricnticr l

tr Rcggio

Eof'lcncs Konzcpt

tr Projckt

I Situationsansatz

tr Lcbcnsoricnticrt

I  Oricnticrungsplan

trÖkosozial

IZaubcrl lütc

t r  ( ianzhci t l ichcr  Ansatz

lNatur-  uncl  Urnrvc l t

I  Wic land

I Spicl- u Sportkonzcpt

t rHei lpäd.  Konzcpt

pro Kind liegt damit ebenfalls weit über

dem offiziellen Mindesrwert von 12 m2

pro Kind. Innerhalb des Kindergartens

verfügen nahezu alle Kindergärten über ei-

nen Gruppenraum von einer Durch-

schnittsgröße von 53,01m2. Die Ausstat-

tung der Kindertagesstätten mit einer Kü-

che ist in 83,560/o der an der Befragung

teilgenommenen Einrichtungen vorhan-

den.

Kr"pp ein Viertel der Einrichtungen

verfügt über keine spezifische Orientie-

rung an einer pädagogischen Konzeption

ftir die Gestaltung des Kindergartenall-

tags. Drei Viertel der Kindertagesstätten

zeigen ein pädagogisches Programm als

Richtschnur ftir die Organisation der Ar-

beit und die Realisierung ihrer Erzie-

hungs- und Bildungsziele an.

Im Vergleich mit den pädagogischen
(Haupt-)Konzeptionen der Montessori-,

Freinet- und'Waldorfpädagogik (insges.

6,460/o) fließt der Situationsorientierte

Ansatz mit 50,760/o am stärksten in die

Praxis ein (vgl. Abb. 1). Unter der Rubrik
,andere Konzeptionenu werden genannt:

offenes Konzept (3lo/o1, Reggio-Pädago-

gik (l7o/o), projektbezogene Arbeit
(l4o/o), (wiederum) der Situationsansatz
(4o/o), der Lebensorientierte Ansatz (8olo),

die Arbeit nach dem Orientierungsplan
(4o/o), heilpädagogische Konzepte (4o/o),

die Fokussierung von Natur und Umwelt
(4o/o), die Orientierung an \Wieland (4o/o),

das Spiel- und Sportkonzept (4o/o), das

handlungsorientierte Konzept (2o/o), öko-

soziale Ansätze (2o/o), die Zauberflöte
(2olo) sowie ganzheitliche Ansätzs, (2o/o)

(vgl. Abb. 2).

Als wichtigste Bildungsziele im Kin-

dergartensetting werden die soziale Er-

ziehung, die Bewegungserziehung und

die sprachliche Erziehung benannt (vgl.

Abb. 3). Diese als besonders wichtig he-

rausgestellten Bereiche weisen eine

Übereinstimmung auf zu den im ,Ori-

enrierungsplan ftir Bildung und Erzie-

hung im Elementarbereich niedersächsi-

scher Tageseinrichtungen ftir Kindern

formulierten Bildungszielen.

Wo tiegt der Entwicklungsbedarf?

Die Enrwicklung von Leitbildern hat

sich in den letzten Jahren in der Praxis

der Kindertagesstätten immer haufiger

zvr Verdeutlichung eines veränderten

Selbswerständnisses der Einrichtungen

durchgesetzt. Mit 51,98o/o dokumentiert

rund die Hdlfte der befragten niedersäch-

sischen Kindertagesstätten die abge-

schlossene Formulierung eines Leitbil-

des. Rund ein Viertel der Kindergärten
(23,35o/o) befinden sich in der Phase der

Erstellung des Leitbildes. Im Gegensatz

dazu verzeichnet ein weiteres Viertel
(24,670/o), dass ein Leitbild ftir die eigene

Institution derzeit nicht existiert.Die

Analyse zeigt weiterhin, dass die meisten

Einrichtungen (42,41o/o) dem Leitbild

die Bedeutung ,sehr wichtign zuschrei-

ben; 12,03%o sehen das Leitbild als oüber-

durchschnittlich wichtign, 4l,l4o/o der

Befragten immerhin als ,wichtign ftir die

Organisation des pädagogischen Alltags
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Wichtigkeit (absteigend) nach punktesvstem
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Abb. 3: Bitdungsbereiche.
Quelle: Prof. Dr. Annette M. Stroß.

an. Als ,völlig unwichtigu schätzt nur ein
kleiner Teil der Befragten (0,630/o) das
Leitbild ftir die Arbeitsprozesse ein.

Da die Strukturbedingungen in den
frühpädagogischen Einrichtungen eng an
den Bedarfder Familien gekntipft sind, ist
es wichtig zu wissen, inwiefern die Fami-
lien bei der Organisation ihrer pädagogi-
schen Arbeit berücksichtigt werden. Hier-
ftir wurden auF der einen Seite Entlas-
tungs- und auf der anderen Seite partizi-

pationsmerkmale erfasst. Hinsichdich der
Entlastung der Familien sind Flexibilisie-
rung der Öffnungszeiren, Beratungstätig-
keit des pädagogischen Fachpersonals und
eine Kostenstaffelung ftir Familien von
den Fach- und Leitungskräften als am
wichtigsten eingestuft worden. Das Ange-

1014  1074  1081  1111 1  1 3 0

I
cettenreich sind. Der jeweits gewichtete
Durchschnitt einzetner Aspekte tiegt für das
Cebiet zwar in der Regel über den gesetztich
formutierten Mindestanforderungen, jedoch
zeigen Abweichungen, dass nicht in allen Ein-
richtungen positive Rahmenbedingungen
vorhanden sind. Wichtig ist in diesem Zusam-
menhang, auf zwei weiterführende Aspekte
hinzuweisen: (1) dass Mindeststandards nicht
den Anspruch auf eine bestmögliche Reatisie-
rung des Betreuungs-, Bildungs- und Ezie-
hungsauftrags erheben, sondern vielmehr
von sog. wünschenswerten Standards abzu-
heben sind; (2) dass eualität stets ein per-
spektivenabhängiges und somit mehrdimen-
sionales Konstrukt darstetlt. Mit anderen
Worten: Die unterschiedlichen WerWorstel-
lungen und Bedürfnisse der Beteitigten (Kin-
der, Eltern, Ezieher bzw. Träger) müssen in
vertiefenden Studien Berückichtigung fin-
den.

a0 öäöllll
tr Bewegungsezienung
EtRelig. Erziehung
tMusika l .  Erz iehung
I Gesundheitserziehu

bot eines Mitt:rgessens trägt nur in einem
guten Drittelder Kindergärten zur Entlas-
tung der Elrern bei.Darüber hinaus gilt
die Parriziparion der Eltern in den meisren
Kindertagesstritten als erwünscht. Diese
wird h:ruptsächlich tiber Gesprächskon-
takte, Hospitationen, Veranstaltungen,
Aufnahmegespräche, Elternbriefe und El-
ternabende re:rlisiert, so dass der Schluss
gezogen werden kann, d:rss die Eltern in
der untersuchten Region weiresrgehend in
den öflbntlichen Erziehungsprozess einbe-
zogen werden.

Fazit
Zusammenfassend kann herausgestettt wer-
den, dass die Rahmenbedingungen der Kin-
dergärten in der untersuchten Region sehr fa-

Anmerkung

Die Fortsetzung im nächsten Htrt beschäfigt sich mit
einer. - aus den Ergebnissen der uorgeleg4en Studie
re s u I t i e re n de n - r egi o n a le n Qua tif zi eru ngs offe n s i u e
fiir Erzieherinnen.
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FuBnote

1. Die weibliche Form ,Erzieherino wird hier auf-
grund der iibenuiegenden Zahl an weiblichen
P e rs o n e n i n f ü hp ädagogi s c h e n Tä t igh e i tsfe lde rn
fir beide Geschlechter uenuendet.

Farbstifte im Härtetest!

Kennen Sie das nicht  auch? Kaum hat der
Malspaß lhrer  Kinder begonnen, brechen
die weichen Farbminen durch festes
Aufdrücken, Hinunterfallen oder
beim Spi tzen schnel l  ab.  Als
härteste Tester der Welt neh-
men kleine Künstler Farbstifte
tagtägl ich intensiv unter  d ie
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STAEDTTER Farbstifte -
empfohlen von Kindern

Dank des weltweit einzigartigen Anti-Break-systems (A.B.S)
halten die STAEDTLER Farbstifte den Extrem-Versuchen der
kleinen Tester am Besten stand. Denn durch den weißen
Schutzmantel, der den Minenkern wie eine zweite Haut
umhüllt, steigt die Bruchfestigkeit um bis zu 500/0.
Mehr Infos auf: www.staedtler.de

ergo soft@ Farbstifte mit A.B.S:
empfohlen von den

,,härtesten Testern der Welt'
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